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anz allgemeın das Besondere der Gestalt Christı sıeht, nämli;ch in ıhrer Größe un! 1n
ıhrer Demut. Der „Weg des Evangeliums“ tührt schliefßlich 1n das Kreuzesleiden und
VO dort 1ın die Auferstehung. Mıt diesem Kap schließt der sıch die verschiede-
neN ‚Sektionen‘ der orıgenischen Schriftauslegung anlehnende eıl der Arbeıt. Der

Teıl T1CU und vertieft einıge zentrale Aspekte seıner Christologie, VO denen
1m vorausgehenden Teıl ‚War schon die ede WAar, die 1aber 1MmM Fortgang der Arbeıt nıcht
genügend vertieft werden konnten. Eıingeleitet wiırd dıeser eıl der Studie mıt eınem
„dıe Namen des Sohnes“ überschriebenen Kap Es beginnt miıt grundsätzlichen, ei-
W as knapp ausgefallenen Ausführungen ber die 508 Epıno14, Iso Jjene Lehre des ©&
da{fß 6S 1m Sohn 1mM Unterschied ZUr absoluten Eintachheit des Vaters ıne objektive 1el-
heıt VO „Zubenennungen“, Namen, Bezeichnungen, 1bt, die entweder se1n Wesen
der seın Heılswerk betreffen. Wır haben C® 1er mıiıt einer Eıgenlehre des Cun, die
besonders VO den kappadozischen Vätern aufgegriffen wurde, 1in der Folge ande-
L CI Namen tradıert und schließlich VO der NECUECTEN Forschung als wesentlıcher Be-
standteıl der orıgenischen Soteriologie wiederentdeckt wurde hat bıs hundert sol-
cher Benennungen Christi unterschieden. Auf die Wwel wichtigsten VO  - ihnen, Logos
und Weısheıit, geht Vert. 1M weıteren Verlauf des Kap.s ann näher ein. Dıi1e Austüh-
rungen über die Epino1a ‚Weısheıt‘ führen schließlich ZUr zentralen Frage der Christo-
logıe des O nämlıch W1€e näherhin das Verhältnis dieser Weısheıt Zzu Vater konzıpiert
1St. Ist diese Weısheıt, ın der die Welt geschaffen 1St und die in Jesus Christus leisch
shat, dem Vater gleichwesentlich der nıcht? Es 1St bekanntlıch die Frage,
der sıch seıt dem ersten 50$. orıgenistischen Streıt die eıster hauptsächlıch scheiden,
wenn ber gestrıtten wiırd. Unter der Überschrift „Die Weiısheit e1m Vater“ behan-
delt diese für die Beurteilung der Orthodoxie seiner Christologıie entscheidende Fra-
SC, un:! War 1n wel Schritten. Zunächst zeıgt F’ da{fß in aller Eındeutigkeıt die wahre
Gottheit des Sohnes un: seıne ewıge Zeugung lehrt. Dann bespricht Stellen 1n seiınem
Werk, auf die sıch diejenıgen stutzten, die als Subordinationisten, Iso als Leugner
der Gleichwesentlichkeit des Sohnes mıiıt dem Vater ansehen. Vert. hat 1in diesem Ab-
schnıtt die deutliche Tendenz, VO dem Vorwurtf der äres1ie reinzuwaschen. Er MU:
freilich zugeben, da{fß sıch mehr als eiınmal ungeschickt ausgedrückt hat. Logisch
csehr befriedigend chliefßt sıch das das Kap über das „Geheimnıis der Kenose“
In der Tat W as 1n den Aussagen der Schrift ber Christus auf Ungleichheıit mi1t dem Va-
FEr hinzudeuten scheınt, ezieht sıch 1n Wirklichkeit auf das Geheimnnıis seıner Kenose,
seıiner Entäußerung. Unter Voraussetzung der vollkommenen Gleichheıit mıt dem Vater
erscheint die Inkarnation selber als Kenose und diese wıederum als tiefste Offenbarung
des Wesens (zottes selber. Mıt diesen Ausführungen ber die Entäußerung der Weisheit
1st der Vert. Höhepunkt seıner eıgenen Studie, der Darlegung der tiefsten Intuıition
der orıgenischen Christologie angelangt. Auf s1e deutet uch der Tıtel des yanzen Buches
„Dıie Weiısheıt und dıe Welr“ hın „Was der Welt Bestand o1bt, 1St die Entäußerung der
Weısheıt, angefangen VO der Schöpfung des Hımmaels und der rde bıs ZUTr Wiederher-
stellung der durch Schuld erschütterten und durch Christus erlösten Welt. Aufgrund ıh-
TCT VO em trıtt das wahre Gesicht (sottes in Erscheinung; enn weıl dıe Weısheıt
sentlich Liebe 1St un:! sıch als solche VO ıhrem Vater empfängt, hat sS1e sıch leer gemacht,

durch ıhre Leere der Welt die Fülle schenken“ 331) Die vortreffliche Studıie
klingt 1n wWwel Kap.n un: einem Schlußwort AaUus Das vorletzte Kap betafit sıch mıiıt den
Geschicken des Wortes Gottes, ach den Geheimnissen der Auferstehung und der Hım-
melfahrt, in den Seelen der iıhn Glaubenden un 1St überschrieben „zwiıschen den bei-
den Parusıen“, das letzte bringt eınen gerafften UÜberblick über die Geschichte der Aus-
einandersetzungen die Christologie des O’ das Schlußwort schließlich welst tref-

SIEBENtend auf deren Bedeutung für die Gegenwart hın

BERGMANN, SIGURD, Geist, der Natur befreit. Die trinıtarısche Kosmologıe Gregors VO

Nazıanz 1m Horizont einer ökologischen Theologie der Befreiung. Maınz: Grüne-
wald 1995 5272
Das Besondere der vorliegenden Untersuchung liegt darın, da{ß s1e 1n oroßer Aus-

tührlichkeit behandelt, w as 1n patrıstischen Arbeiten OnN:! Aur urz angedeutet wird

283



BUCHBESPRECHUNGEN

der überhaupt LLUTr ımplizıt enthalten 1St. In der at, andere patrıstische Arbeiten tragenıhren Gegenstand der Autor uch Fragen heran, die iıhnen VO  - der aktuellene
matıschen Diskussion diktiert sınd uch ihr Interesse der Geschichte 1st mehr der
wenıger bewulßt VO aktueller Problematik bestimmt. Andererseıits hofft der Patrologe
der Hıstoriker wohl normalerweise, da{fß seıne Forschungsergebnisse uch ırgendwıe
tfür die Lösung aktueller Fragen VO Nutzen sınd, uch WenNnn diese Erwartung nıcht
otfen Z Ausdruck bringt und och 1e] wenıger konkret ze1gt, worın dieser Nutzen
bestehen könnte. Vorliegende Arbeıt bietet LL eides, eiınmal die austührliche Darle-
SUung der systematıschen Frage, die derzeıt auf den Nägeln brennt, und dıe den Anlafß
darstellt, sıch dıe Geschichte wenden. Es 1St die Umweltproblematik. Anderer-
se1ıts zeıgt S1e sehr ausführlıch, iınwıetern eın bestimmter Kirchenvater, nämlıich VO
Nazıanz, 1n dieser aktuellen Umweltdiskussion eın mıt Gewıinn hörender (5Q
sprächspartner seın kann Über dieses inhaltlıche Ziel hinaus geht dem 'ert. darum,
eiınen Beıtrag theologischer Methodologie vorzulegen. Am Beispiel der Umweltpro-blematık soll 1mM Rahmen des Korrelationsmodells VO Tradıtion und Sıtuation kon-
textuelle Theologie vorgeführt werden. Aus der Zielsetzung der Arbeıit ergeben sıch da-
mıi1t rel Teıle, OVi der miıttlere, näamlıch eıl B! LWa dem entspricht, W as INnan 1n
gängıgen patrıstıschen Arbeiten antrıfft, dıe Teıle und dagegen das ben angedeu-
tetie Besondere der vorliegenden Studıe ausmachen. 'eıl hat die Überschrift: „Die
Wandlung des Naturbildes der Moderne ine Sıtuation“ und behandelt die ökologı-sche Herausforderung der Theologie. ert. geht 1er in auf dıe Problembereiche des
ökologischen Dıiıskurses e1ın, auf die Frage, w1e die Theologie der ökologischen Heraus-
torderung begegnet und w1e dıe ökologische Herausforderung als eine theologischewiıird Konkret vorgestellt werden 1er theologische Beıiträge Zur Okologie
VO John Cobb Jr., Günter Altner, Gerhard Liedke, Ullrıch Duchrow, Chrıiıstian
Lıink, Jürgen Moltmann, Sallie McFague un Rosemary Radtord Ruether. Schliefßlich
sucht ert. die Frage beantworten, sıch den Kırchenvätern gerade
VO azlıanz als Gesprächspartner 1n der geENANNLEN Frage anbıetet und dazu eıgnet.Teıl hat die Überschrift „Die trinıtarısche Kosmologıe (35 VO Nazıanz eine Tradı-
tiıon  ‚6 und gliedert sıch 1n Wwel sehr ungleich lange Abschnitte, eiınen ersten (95—104),
der dem Ontext der kappadozischen Theologie gewiıdmet 1st Zür Dialektik VO Na-
LUr, Gesellschaft, ubjekt mıt Ausführungen über die verschiedenen Dımen-
s1ıo0nen der Wırklichkeit (35 VO  - Nazıanz) un: einen zweıten, 1e] längeren 105-227),
der das eigentliche Herzstück der Untersuchung enthält: „Gregors theologi-sche Interpretation der Befreiung der Schöpfung“, auf den WIr W, zurückzukommen
haben. eıl tragt die Überschriüft „Kosmologie als Soteriologie eıne konstruktive
Korrelation“ un 1st in reıl Unterpunkte aufgegliedert: Korrelatıon der Interpreta-tionen der Spätantıke und Spätmoderne, 2. Befreiungstheologische Qualifizierung,Methodische Reflexion. Beim erstien dieser drei Unterpunkte geht darum, mıttels
der Methode der historisch-hermeneutischen Korrelatıon Tradıition und Sıtuation mıiıt-
einander 1ın eın kritisches Gespräch treten lassen, w as bedeutet, da{fß VO (3.8 tr1-
nıtarıscher Kosmologie her eine Reıihe nıcht unwichtiger Fragen die ben geNANNTLENTheologen gestellt werden, dıe, ob Moltmann nıcht doch 1e]1 über Gottes We-
S71 weılß der ob McFagues Gotteskörper der Weltkörper 1st USW. Kommt 1n diesem
ersten Unterabschnitt VO der eigentlıche inhaltliche Ertrag der Beschäftigung miıt

VO azıanz ZUr Sprache, sıch Iso zeıgt, W as das Gespräch zwıschen Sıtuation
und Tradıtion konkret Horıizonterweıterung bringt, geht 1m zweıten Unter-
abschnıitt darum, den Begriff der Befreiungstheologie erweıtern und nıcht 1Ur autf
den Menschen, sondern uch auf seıne Umwelt anzuwenden. Es geht 1er letztlich
die Rechttertigung des Titels der Studıe „Geist, der Natur befreit“. Der Un-
terabschnıiıtt VO stellt { eıne rückblickende Auswertung der in der Arbeit ANSC-wandten Methode der Korrelatiıon dar. Von unmıiıttelbarem Interesse für dıe Patrolo-
g1e 1STt natürlich VOT allem der zweıte Abschnitt VO 'eıl B! der „Gregors theologischeInterpretation der Befreiung der Schöpfung“ überschrieben 1St. Vom Gelingen dieses
Teıles, davon, ob (3:8 Theologie hıer historisc zutreftftend wiedergegeben ıSt, hängtauch 1m wesentlichen ab, ob 1m folgenden eıl der Dialogpartner der Sıtuation wirk-
ıch die Tradıtion selber 1st der blofßß ıne 1in hıistorischer Verkleidung auftretende Sıtua-
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t10N2. Was 'erft. jler 1n 'eıl als Tradıition vorstellt un:! erarbeıtet, 1st in 1er „Bereiche“,
nämlıch Sozıalıtät, Bewegung, Leiden und Geıst, gegliedert, die jeweıls mMi1t etwa gleich-
bleibender dreigliedriger Fragestellung auf ihre Korrespondenz VO  — (sottes- und Welt-
bıld hın untersucht werden. SO wırd für den Bereich der Sozialıtät der (Gemeıin-
schaftlichkeit gefragt: Worın esteht ihre theologische Problematik? Wıe entfaltet

den Gedanken der Sozıialıtät ın verschiedenen Zusammenhängen? Wıe korrespon-
dieren der gemeıinschaftliche OtTTt und die Gemeinschaftlichkeit der Schöpfung mıteıin-
ander? Diesen Beıtrag der Arbeıt ZUE patrıstischen Forschung 1im CHNSCICH 1nnn be-
werten, 1st nıcht leicht. Auf Grund seıner orıgınellen Fragestellung gelingt 6Cn dem Vert.
hne Zweıtel bısher weıtgehend übersehene Aspekte der Theologie des kappadozı-
schen Kırchenvaters ZUr Sprache bringen. Dıies oilt myanz besonders für den zweıten
VO ıhm untersuchten „Bereich“, die Bewegung. Wenn teststellt, da{fß VO Nazıanz
der christliche eologe 1St;, der dıe Bewegung ZUuU Gottesprädikat macht un:
den „Gedanken VO dreieinıg-bewegten Beweger der Schöpfung“ aufstellt, 1st diese
Behauptung guLl durch Texte abgesichert, un: I11all wırd ıhm lange nıcht wıderspre-
chen können, als InNnan keinen Beleg aus einem noch trüheren Vater beibringen kann.
tührt mıiıt dieser Entdeckung die patrıstische Forschung sıcher eiınen nıcht unwichtigen
Schritt 1I1. Sehr überzeugend 1st auch, W as ert. 1M yleichen Zusammenhang über
die Abgrenzung 56 gegenüber Plotin ausführt, nämlich da{fß dessen Auttas-
SUNng VO der Einheit ‚seıne These VO der Qualität der Bewegung als höchste Voll-
endung des yöttlichen Wesens“ „Gerade durch die vollkommene Übereinstim-
INUNS VO  — Wıillen und Bewegung der Te1 Hypostasen zeichnet sıch die Einheit der
yöttliıchen Natur aus Dıiıe Vollkommenheit dieser gyöttlichen Einheit zeıgt sıch jedoch
nıcht 1n der Einheit der Person, sondern gerade 1n der vollkommenen Bewegung, die die
Einheit konstitmuert“ 161/2). Nıcht ganz NCU, aber doch uch och sechr beachtens-
wert 1St, W as Z Gottesbild 1n den anderen rel „Bereichen“ usführt. Dafß Iinan
dem ert. hier weıtgehend hne Zögern zustiımmen kann, lıegt daran, dafß sıch e1-
TiEeCN ‚Gegenstand‘ handelt, ber den selber ın aller Ausdrücklichkeit reflektiert. Die
beigebrachten Belege 'ert. spricht VO Schlüsseltexten sınd 1ın diesem Fall eindeutig.
1el schwierıiger $ällt CS, dem Autor dort tolgen, nıcht (5.S Gottes-, sondern
se1ın Weltbild, seiıne Auffassung VO Schöpfung, Natur USW. jeweils 1n Korres ondenz
DE Gottesbild darzulegen sucht. Hierüber hat nıcht ausdrücklich refle tıert, 65
handelt sıch weıtestgehend Aussagen, dıe 1M 1enste übergeordneter Argumenta-
tionen stehen. Um beweisen, da{ß nıcht 11UTr Gott, sondern auch die Welt eın „Gefüge
VO Beziehungen“ ist, „nıcht 1Ur als Zusammensetzung verschiedener toffe, sondern
als eın vielfältiges Netz VO Verbindungen verschiedener un! eENtIgESENHESEIZLET Teıle“
(122), da{fß Iso der trinıtarıschen Kommunikationsgemeinschaft eıne ebensolche der
Schöpfung korrespondiert, verläßt Vert. Ü: doch allzuott dıe nüchterne kritische Ana-
Iyse der Texte un: behilft sıch mıiıt Definitionen und Distinktionen, die den beigebrach-
ten Texten viele VO ıhnen sınd aut Grund ıhrer poetischen Natur SOW1eSO vieldeutig
nıcht gerecht werden. So lautet se1n Kommentar Carm 1, 129 „Was Gregor als
‚stummen Lobgesang‘ der aturen bezeichnet, iıch sinnliche Sprachlichkeit. Von
dieser unterscheidet die Sprache der vernunftbegabten Wesen, die ich rationale

Wo die präzıse Erfassung dessen geht, W as wiırk-Sprachlic  eıt  n 1111
ıch Sagl der nıcht Sagtl, wiırd die Grenze der VO Vertasser angewandten Methode,
nämlıch die Berufung aut sogenannte Schlüsseltexte, sehr deutlich. Fast nıe werden die
Texte 4aus iıhrem größeren Zusammenhang heraus interpretiert, die Aussagen über
die Unerkennbarkeıt sowohl (zottes selber als uch seiner Schöpfung aus der antıeuno-
mıanıschen Frontstellung G.s die Untersuchung als eınen nehmen-
den Beitrag einer ökologischen Theologie darstellt, mussen dıe Systematıiker dieser
Diszıplın entscheiden. Ihr mittlerer Teıl, die Ausführungen über VO azıanz selber,
verdienen jedenfalls das Interesse der Patrologıie, VOT allem weıl auf bisher übersehene
Aspekte 1n der Theolo des Kappodoziers hiıngewiesen und mıt eiıner Reihe VO zäähen
Vorurteilen gegenu CI, seiner angeblichen Leibfeindlichkeit, erfreulicherweise
aufgeräumt wırd. FEıne kritische Überprüfung der e Weltbild betretftenden Aussagen
erscheint uns jedoch, w1e€e angedeutet, erforderlich Zum Schlufß schließlich noch eiıne
Anfrage: Welchen 1nnn haben eigentlich die Transkrıptionen griechischer Wörter? Dem,
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der keın Griechisch kann, bringen s1e keıine über den bloßen Wortlaut hinausgehende
Erkenntnis, für Griechischkenner stellen Ss1e dagegen eine argerliche Behinderung der
Lektüre dar. H.-J SIEBEN

BASILIUS vVo CAESAREA, De Spırıta Sancto Über den Heılıgen Geıst. Griechisch
Deutsch. Übersetzt und eingeleıtet VO  — H.- Sıeben S (Fontes Christianı 12) Fre1i-
burg: Herder 1993 168
Es War längst überfällıg, dıe „Bıbliothek der Kırchenväter“ VO Bardenhewer

Kösel) durch eine NCUC, 1U auf das Miıttelalter erweıterte Reihe Da:
den ersten Bänden eın wichtiges Werk über den Heiligen Geıist erscheıint, 1st 1m Blıck
auf die immer och wachsende Bedeutung der Pneumatologie anzuerkennen. Die We1-
sprachige Ausgabe legt den VO Pruche edierten griechischen ext Aaus Sources hre-
tiennes s zugrunde. Der gefällige Druck unterstreicht noch, W as iInNnan diesem Band
VO der ersten bıs ZUT etzten Seıite spurt Hıer 1St eın Fachmann Werk

Dıie „Einleitung“ geht 4US VO der großen Hochschätzung des Erasmus tür Basılıus
und zeıgt 1n einer kurzen ıta den brisanten theologiegeschichtlichen un kırchenpoliti-
schen Hıntergrund Schrift auf. „Zum Werk selber“ schliefst sıch der These
VO  — Örrıes d} da{ß Kapıtel LAg 1n der Substanz das zweıtägıge Gespräch wiederge-
ben, das A/Z mMiı1t seinem damalıgen Freund Eustathıius, Bischof VO Sebaste, geführt
hat Nachdem das Nızaänum die Gottheit Christi herausgestellt hatte, 21ng LU die
Gottheit des Heılıgen eıstes. stellt gzut die Behutsamkeıt heraus, mıiıt der all-

geht, denn gyehöre „ZUMM Wesen christlicher Erkenntnıis, da{ß S1E eıt Zzu Reiten und
Wachsen braucht“ (46) Autschlußreich sınd die Hınweıse auf die „Nachwirkungen“
bıs hın ZU Katechismus), zunächst da die Glaubenstormel des Zweıten Oku-
menischen Konzıls (Konstantinopel 381) „diıe Lehre VO De Spiırıtu Sancto ber den
Heılıgen Geıist zusammentafßrt. (Genau Ww1e€e selber vermeıdet 65 das Konzıl nämlıch,
den Heılıgen (e1lst ausdrücklich als ott bezeichnen“ (35) Ebenso spurt INa 1n der
Übersetzung selbst un! den zahlreıiıchen Anmerkungen die Hand des kundıgen Patrısti-
kers und Dogmengeschichtlers: Zahlreiche Querverweıse innerhalb des Werkes SOWI1e
aut das Gesamtwerk des B) Verbindungslinien den Vätern und Theologen ebenso
w1e€e ZUr einschlägigen Fachliteratur machen das Buch einer Fundgrube tür die Pneu-
matologie. Dazu tragen aufßerdem die ausgezeichnete Bibliographie W1€e die sorgfältig
erarbeıteten Regıster bei „Bıbelstellen, bıblische Namen, Personen, Begriffe (grie-
chisch), Sachen (deutsch)“

Zur Übersetzung: Gleich 1m ersten atz freut I11all sıch über den Mut, lange griecht-
sche Perioden teilen, Umstellungen vorzunehmen und entsprechende deutsche Idio-
matık aus  en So entsteht eın flüssiger, gefälliger Stil, der zugleıch 1in den entsche1i-
denden Aussagen eine hohe Präzısıon aufweist. Dıieses Buch kann Man lesen wobe!l
INnan sıch gelegentlich danebenstehenden Urtext vertiefen annn Dann ist 605 SPan-
nend sehen, Ww1e€ die Untersuchung jener „Worte, die gleichzeitig klein und orofß sınd  <
(77), 1in eiınem intensıven Rıngen mit den Häretikern („Pneumatomachen“) 1n ıne große
Tiete un: Dichte führt, die uch heute nıchts Aktualıtät verloren hat. Fragen der Her-
meneutik, ıne tiefe Schriftexegese un: behutsame Systematısıerung lassen die Lehre
VO Heıilıgen Geıst gleichsam VOT unserelmn Augen erstehen. Dabe1 spurt I119:  - dıe tiefe
Ehrfurcht, die bei allem geistigen Rıngen VOT dem Geheimnis dessen stehen bleıbt,
dessen Wırkungen WIr auf vielfache Weise erfiahren. BAUMERT

KREUZER, JOHANN, Pulchritudo Vom Erkennen (sottes be1 Augustıin. Bemerkungen
den Büchern L  .9 und XI der „Contessiones“. München: Fınk 1995
ont. 2—-11, Augustins Reflexionen ZuUur Erfahrung VO TIranszendenz (Bekehrung),

ZU Ort dieser Erfahrung (memor14) und iıhren detinıerenden Bedingungen (Zeıt/
Ewigkeıt), stellen für philosophiegeschichtliche Untersuchungen ottenbar eın nıcht
erschöpfendes Reservoır dar. Zu den bekanntesten der Jüngsten eıt zählen
Schmidts eıt un Geschichte bei Augustin (Heıdelberg und Flaschs Was ıst
Zeıt? (Frankfurt a. M Letztere konnte nıcht mehr berücksichtigen 4B,
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